
Das Brünnsteinhaus 
und seine Geschichte

Zum 125-jährigen
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Vorwort
Bereits vor 25 Jah-
ren, zum 100-jäh-
rigen Jubiläum 
unseres Brünn-
steinhauses, durf-
te ich der Sektion 
Rosenheim im 
Deutschen Alpen-
verein (DAV) e. V. 
als 1. Vorsitzender 

mein Vorwort der Festschrift widmen. 
Die damalige Jubiläumsausgabe, verfasst 
von Ludwig Hieber, meinem Vorgänger, 
wird heute noch gern gelesen und gibt 
vieles preis, was die „Altvorderen“ mit 
Pioniergeist über die vorletzte Jahrhun-
dertwende hinweg geschaffen und be-
wältigt haben. Selbst zwei Weltkriege hat 
das Haus mit den Seinen überdauert.
Nun aber liegt eine Chronik vor, die uns 
anschaulich und dokumentenreich Zeug-
nis darüber ablegt, wie facettenreich sich 
die vielfältigen Aufgaben zum Fortbe-
stand des Brünnsteinhauses im Wandel 
der Zeit gestaltet haben. Dieter Vögele, 
Jahrzehnte lang Sektions-Schatzmeis-
ter und zudem selbst unermüdlicher 
Baustratege, stellte sich darüber hinaus 
der Aufgabe, unsere Sektionsgeschichte 
akribisch aufzuarbeiten. So findet sich in 
der vorliegenden Chronik ein Großteil sei-
ner Arbeit wieder - herzlichen Dank dafür. 
Zudem führt dieses Dokument den Le-
serinnen und Lesern deutlich vor Augen, 
welche grundlegenden Veränderungen 
dem Haus in den letzten 25 Jahren wi-
derfahren sind. Entscheidend z. B. der 
Eingang von Osten her mit dem Treppen-
aufgang im luftig-verglasten Anbau. Re-
volutionär der Anschluss an das öffent-

liche Stromnetz und die Kanalisierung. 
Zwingend darüber hinaus der Küchen-
neubau, die Installation einer Heizungs-
anlage mit Pellets, die Sicherung der 
Trinkwasserversorgung und die Erfüllung 
der Brandschutzauflagen u. v. m. 
Die Wirtsleute mussten in diesen Bau-
zeiten viel erdulden, packten selbst mit 
an und aufhören tut es erfahrungsgemäß 
nie. Unermüdlich bemühten und be-
mühen sich hoffentlich auch in Zukunft 
Vorstand und Hüttenreferenten um die 
Funktionalität des gastlichen Hauses. Die 
Sorge um das Wohl der Rast-und Erho-
lungssuchenden, der Übernachtungs-
gäste und einheimischen Freunde des 
Berghauses unter der hohen Wand des 
Brünnsteins, mit dem schier unbegrenz-
ten Weitblick bis hinein zu den Zentralal-
pen, soll dabei immer oberstes Gebot 
bleiben. 
Auch mir ist dieses Haus Teil meines Le-
bens und ich ziehe den „Bergsteigerhut“ 
vor all den Frauen und Männern, die sich 
in den Dienst um den Erhalt des schönen 
Brünnsteinhauses gestellt haben. Sie 
alle tragen dazu bei, das Bergsteigen auf 
und um den Brünnstein, sommers wie 
winters, zu einem frohen, spannenden, 
wie unvergesslichen Erlebnis werden 
zu lassen. Allen dazu viel Glück, einen 
sicheren Tritt und passendes Wetter. 
In diesem Sinne darf ich uns allen  
gratulieren und euch zurufen:
„I wünsch‘ von Herzen a guate Zeit –  
olle liabn Brünnstoaleit“

Euer  
Franz Knarr  
1. Vorsitzender seit 1988           
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Eine Zeitreise
1894 – 2019

125 Jahre Brünnsteinhaus 
Eine Alpenvereinshütte  
der Sektion Rosenheim
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Ende der Pionierzeit  
des Alpinismus in den Alpen

Die Pionierzeit des Alpinismus in den Alpen neigte sich dem Ende – viele der 
höchsten Alpengipfel sind bestiegen:
1786 	 Montblanc
1800 	 Großglockner
1811 	 Jungfrau
1828 	 Finsteraarhorn
1841 	 Großvenediger
1858 	 Dom

Nach unzähligen Besteigungs
versuchen erstiegen am  
7. August 1786 Jacques Balmat 
und Michel-Gabriel Paccard als 
erste den Mont Blanc.

Das Matterhorn am 14. Juli 1865 im Wettlauf um die Erstbesteigung zwischen  
dem Engländer Edward Whymper und dem Italiener Jean Antoine Carrel.
Whymper erreichte mit seinen Leuten den Gipfel, beim Abstieg stürzten 4  
in den Tod.
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Der Alpenverein wird gegründet

Die bergsportlich, durch die Besteigung der höheren Schweizer Eisgipfel, auf 
sich aufmerksam machenden Engländer, gründeten am 22. Dezember 1857 
mit dem „The Alpine Club“ den ersten Bergsteigerverband mit Sitz in London. 

Diese rege alpinistische Aktivität dürfte der entscheidende Impuls für die  
Gründung des Österreichischen Alpenvereins am 9. November 1862 gewesen 
sein.  

Politische Veränderungen und die zentralistische Struktur veranlassten  
Franz Senn, Johann Stüdl, Theodor Trautwein und Carl Hofmann bei  
stärkerer bergsteigerischer Orientierung zur Gründung des Deutschen  
Alpenvereins am 9. Mai 1869 in München im Saal der „Blauen Traube“.  
An der Gründungsversammlung mit der Konstituierung seiner ersten Sektion 
München beteiligten sich 36 Alpenfreunde.
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Den Deutschen Alpenverein 
gibt es seit 1869, er ist Dach-
verband für 356 selbständige 
Sektionen mit über einer  
Million Mitglieder.

Die Sektion Rosenheim wur-
de am 23. September 1877 als  
16. Sektion in Deutschland 
gegründet. 

Sie zählt heute mit über  
10.000 Mitgliedern zu einer 
der mitgliedergrößten  
Sektion in Deutschland.  
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war es, seinen Mitgliedern die 
Bergwelt in Wort und Schrift näher 
zubringen.  Eine Vereinsbibliothek 
enthielt alpines Schrifttum sowie 
Führer- und Kartenwerke, die im 
Handel oft nicht erhältlich waren.

In den monatlichen Versammlungen 
hielten Mitglieder Vorträge über aus-
geführte Bergfahrten oder allgemei-
ne alpine Themen.

Darüber hinaus bestand ein weite-
rer Vereinszweck darin, „die Berei-
sung der Alpen zu erleichtern“, was 
vorrangig das Anlegen, Markieren 
und Instandhalten von Wegen be-
traf und auch heute noch betrifft. 
Das Arbeitsgebiet der Sektion 
Rosenheim erstreckt sich seit 
den Gründungsjahren von 
Aschau bis Bayrischzell und 

nach Süden bis an die Tiroler Lan-
desgrenze.

Die logische Weiterentwicklung die-
ses Vereinszwecks war die Errichtung 
von Bergsteigerstützpunkten. 

In Zeiten, als Berge wie der Brünn-
stein oder der Wendelstein noch zu 
Fuß vom letzten Bahnhof angegan-
gen wurden, kam Unterkunftsmög-
lichkeiten in den Voralpen eine ganz 
andere Bedeutung zu als heutzutage.

In den Gründerjahren galt dem  
Wendelstein besonderes Augenmerk.  
Hier wollte man eine einfache be-
scheidene Schutzhütte als eigenes 
Heim in den Bergen errichten. Aber 

dies scheiterte am nicht vor-
handenen Geld.

1882 hat sie dann der Wen-
delsteinverein gebaut, den die 
Sektion mit 300 Mark Anteil-
scheinen unterstützte.

Ziel des neu gegründeten Vereins
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Der Brünnstein 

überlebte Generationen in Jahrtausenden,  
ein bleibendes Werk von der Natur geschaffen 

1920
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Der Traum der Sektionsmitglieder  
vom eigenen Heim  

in den Bergen wird am Brünnstein in  
Oberaudorf wahr
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Wahrzeichen

wie das berühmte  
Matterhorn in  
Zermatt…

..ist es der 
Brünnstein  
in  
Oberaudorf.
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Woher kommt der Bergname  
Brünnstein?

Dr. Wolf-Armin Frhr. v. Reitzenstein, 
Onomatologe: „Bevor man sich mit 
der Erklärung eines Namens befasst, 
muss man zuerst nach früheren 
Schreibformen suchen.

Für den Bergnamen Brünnstein  
ließen sich folgende Belege finden:  

Bünnstein von Oberaudorf 
1774 Brinnstein B.,  
1801 – 1806 Brünstein,  
1820 Brünnstein und Brunnstein,  
ca. 1825 Brünstein,  
1836 Brunn Stein,  
1839 Brünnstein.

Grundwort ist -stein, das eine Fels-
formation bezeichnet. Wegen der 
spät einsetzenden Belege ist die 
Deutung des Bestimmungswortes 
unsicher. Dieses auf mittelhoch-
deutsch brunne ‚Quelle, Brunnen’ 
zurückzuführen, ist wegen des Um-
lauts problematisch; tatsächlich gibt 

es allerdings unterhalb des felsigen 
Gipfelaufbaus mehrere Quellen. 
Wenn man brünne ‚Brustharnisch’ 
heranzieht, was lautlich stimmen 
würde, könnte sich dies auf die Form 
oder noch eher auf die Funktion als 
Schutzmauer beziehen.“
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Von Audorf nach Bairischzell

1848 Begann der Rechtsstreit mit dem kgl. 
Landgericht in Rosenheim um die Konzession 
für Simon Schweinsteigers Alm in Ascha.

„Obiges Ascha ist nun aber sehr günstig gele-
gen, um diesem lange gefühlten Bedürfnisse 
Abhilfe zu leisten. Es wäre daher gewiss wün-
schenswert, wenn der Noth der Gebirgsreisen-
den, denen die ganze Gegend doch so schönen 
Erwerb verdankt, endlich abgeholfen und in 
Ascha eine kleine Wirtschaft errichtet Würde.“

Dr. Ludwig Steub
Advokat und Entdecker  
der oberbayerischen Bergwelt

Die Gebirgsreisenden kommen
Wanderer entdecken unsere heimatliche Bergwelt
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Gasthaus „Zum feurigen Tatzelwurm“
Eröffnung 15. August 1863

Ludwig Steub berichtet über den Ver-
lauf der Eröffnungsfeier:
„Heute geht’s auf die Alm! Diesmal 
war aber ein ganz besonderes Ziel 
und eine seltene Aufgabe vorgesetzt, 
wozu sich ein ansehnliches Häuflein 
liebwerter Gefährten zusammenge-
tan hatte. Ihr Stelldichein war zu Au-

dorf beim Hofwirt, die Tageszeit der 
frühe Morgen des 15. August 1863. Die 
Tracht wies ungefähr auf die gebil-
deten Stände, doch hatte fast jeder 
sich irgend ein kleidsames Stück aus 
dem Jäger- oder Hirtenleben beige-
legt, ein Steirerhütchen oder einen 
Waidmannsranzen, eine Kochlerjop-
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pe oder einen Alpenstock, alles nur, 
um anzudeuten, daß man heute auf 
ein völliges Aufgehen in der Natur 
aus sei. Der badische Hofmaler Au-
gust Vischer hatte sich durch mo-
numentale Aufgaben nicht abhalten 
lassen, und für den Schweinsteiger 
ein Wirtshausschild „Zum feurigen 
Tatzelwurm“ gemalt, dessen Anbrin-
gung der eigentliche Zweck unserer 
heutigen Ausfahrt war. Die Feierlich-
keit des Empfanges an dem warmen 
Sommermorgen stellt das Bild dar. 
Die erste dargebotene Zelebrität ist 
Simon Schweinsteiger, der gemüt-
lich das Hütlein lüftet. Der Wanderer, 
der dem Wirt die Hand reicht, ist eine 
Person, über die wir gute Gründe ha-
ben, nicht redselig zu werden (Steub 

selbst). In der jugendlichen Gestalt, 
die den Wirtshausschild trägt, wollen 
manche unseren Freund, den Dichter 
Viktor v. Scheffel erkennen. Dahinter 
drängt sich leicht ein Dutzend an-
derer Männer von gutem Namen auf 
dem politischen und künstlerischen 
Feld, kurz eine Sammlung fröhlicher 
Gäste aus Nord und Süd.“   

Dem Jahresbericht 1881 der Sektion 
entnehmen wir:

„An Wegbauten & Verbesserung ec. 
haben wir heuer eine grossartige 
Leistung unserer Sektion zu verzeich-
nen. Es war eine allgemein bekann-
te & schmerzlich gefühlte Thatsache, 
dass der Steg am mittleren Theile des 
so schönen & imposanten Wasserfal-
les beim Tatzelwurm vollkommen rui-
nös & unpassierbar sei. Unsere Sekti-
on hatte bereits im ersten Jahre ihres 
Bestehens & seitdem zu Öfteren Ma-
len ihr Bedauern über diesen Zustand 
ausgesprochen. Nach umfangreichen 
Beratungen  entschied man sich statt 
Holz- für eiserne Träger. Durch Un-
terstützung von Herrn Comerzialrat 
Steinbeiss konnte die Brücke meister-
haft wieder hergestellt werden.“
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Einst 1863

Heute 2019
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Das Gipfelkreuz auf dem Brünnstein

Für den HuVTV  „Brünnstoana 
Stamm“ München hat das Gip-
felkreuz auf dem Brünnstein in 
Oberaudorf eine besondere Bedeu-
tung. Diese entstand in den Jahren 
1952/1953 als 4 Buama unseres Ver-
eins (Adolf Haller sen., Anton Gneißl, 
Franz Steiner und Georg Haller) ihren 
Wunsch in die Tat umsetzten und ein 
Gipfelkreuz anfertigten. Im gleichen 
Jahr wurde es, unter Beteiligung 

des ganzen Vereins in Oberaudorf 
geweiht und anschließend auf dem 
Gipfel errichtet. 
Dem Versprechen getreu hat Adolf 
Haller sen. In den vergangenen 40 
Jahren das Bergkreuz jedes Jahr 
ausgebessert und instand gehalten. 
Doch trotz der guten Pflege bestand 
es mit der Zeit aus mehr Farbe als 
Eisen und es musste erneuert wer-
den. 22. August 1992.

Adolf Haller jun. 
Erkannte dies als 
seine Aufgabe und 
fertigte als Gesel-
lenstück ein „Neues 
Gipfelkreuz“ an. Es 
war aber nicht da-
mit getan ein neues 
Kreuz zu schmieden, 
es musste auch ein 
dementsprechendes 
großes Fundament 
errichtet werden. 
Wer den Brünnstein 
kennt der weiß dass 
es eine Knochenar-
beit ist, jedes Kilo 
Sand, Zement und 
Wasser in Rucksä-
cken und Krax´n auf 
den Gipfel zu tragen. 
Heimat- und  
Volkstrachtenverein  
(H. u.VTV) „Brünnstoana-
Stamm“, München, 
gegründet 1912
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Seit 1863 steht auf dem  
Brünnsteingipfel eine kleine  Kapelle

welche von Herrn Johann Berger (gen. Metzger z’Eck) vom Hocheck erbaut wurde.

1882: “Vom Besitzer der Kapelle auf dem Brün-
stein, welche ein Nothunterschluf für Touristen 
ist, wurde an unsere Sektionsleitung das Ansu-
chen gestellt, dieselbe aus Sektionsmitteln mit 
einem Blitzableiter zu versehen, nachdem er-
fahrungsgemäß Blitzschläge dort schon öfters 
arge Verwüstungen angerichtet haben & ohne 
solchen Schutz, der Unterstand in der Kapelle 
sehr gefährlich sei. – Eingeholte Erkundigun-
gen & persönliche Wahrnehmungen Seitens 
mehrerer Mitglieder unserer Sektion bestätigen 
diese Befürchtung & wurde dem gestellten An-
suchen stattgegeben & eine Blitzableitung an 
der Kapelle des Brünstein angebracht.“
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1858 mit der Bahnlinie Rosenheim – 
Kufstein begann die Mobilität

Apotheker Carl Hagen brachte  
frischen Wind in den seit 1880 beste-
henden „Verschönerungsverein“ der 
Vorgängerorganisation des Fremden-
verkehrsvereins. 

So wird u. a. berichtet, dass die  
Erbauung des Brünnsteinhauses 
durch die Sektion Rosenheim einen 
ersten Aufschwung des Bergwan-
derns und des Rodelsports bewirkte.

Werbung im 1895 herausgegebenen  

Büchlein „“Oberaudorf und Umgebung“



21

führten vom Bahnhof Oberaudorf über Gfallermühle, Mühlau, nach dem Weiler Wall  

nach Wildgrub über den Holzlagerplatz in Serpentinen zum Unterkunftshaus.

Über Trißlwirthshaus, Wechselberg, Zimmerau, Längau, Buchauer Säge, Buchau,  

Köhlerhütte, Brünnthal, Goasgretl Alm - Brünnsteinhaus

Die ersten markierten Wege  
zum Brünnstein
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vom Tatzelwurm, von der Rosengasse, aus dem Ursprungtal, von Gießenbach 
erschließen schon Ende des 19. Jahrhunderts das Alm- und Wandergebiet 
Brünnstein.

Kien Alpe

Seeon Alm

Naturfreundehaus

Weitere markierte Wege
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Trainsjoch

Aus dem Jahresbericht 1880 der Sektion entnehmen wir: 

„An Wegverbesserung wurde der in der Versammlung vom 7. April durch 
Herrn Kaufmann Steiner eingebrachte und damals durchberathene und  
genehmigte Antrag: Verbesserung des Weges auf den Brünstein über die  
Himmelmoos-Alpe, practiziert und um 70 Mark hergestellt. Die Arbeiten  
waren dem Herrn Hupfauf in Oberaudorf übertragen, und von ihm zur  
Zufriedenheit ausgeführt“
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Dr. Julius Mayr,  
der Vater des Brünnsteinhauses

1. Vorstand von 1887 – 1897 und 1907 – 1912

17 Mitglieder der Sektion begaben sich am  
5. Juli 1893 zur in Augenscheinnahme des  
Terrains für den Bau einer Alpenvereinshütte.  
Julius Mayr prüfte den ausgewählten Platz 
indem er auf einen dort befindlichen hohen 
Ahorn stieg und von oben die prächtige Aussicht 
auf das Kaisergebirge lobte. Herr Obermayer er-
klärte sich mit der Wahl einverstanden, bestand 
jedoch darauf, daß die Fläche nicht größer als  
1 Tagwerk sein dürfe. Die Beurkundung fand am 
Abend in der Wohnung von Joseph Obermayer 
und seiner Schwester statt. Der Kaufpreis war 
110 Mark, darauf stehendes Holz mußte separat 
geschätzt und bezahlt werden. 

Des weiteren wurden Wege- und Wasserrechte 
von der Buchau durchs Brünntal beurkundet.

„Geehrter Herr Obermaier,

Nachdem das Brünnsteinhaus nun steht, sage ich Ih-
nen im Namen der Sektion Rosenheim herzlichen Dank 
für die Förderung, die das Unternehmen durch Sie fand. 
seien Sie stolz darauf, dass Sie es waren, der zuerst die 
Wichtigkeit der Sache erkannte. Nochmals herzlichen 
Dank für Ihr Entgegenkommen. In aller Achtung“
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Beurkundung Grunderwerb 5. 7. 1893  
an der ersten Himmelmoosalpe
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Grunderwerb Brünnstein 5. Juli 1893

Georg Finsterwalder

Dr. Julius Mayr
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23. Oktober 1893 Wassersuche

Bauplan 1894
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3. Juni 1894  
Hebebaumfeier  

des  
Brünnsteinhauses
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Eröffnung Brünnsteinhaus   
12. August 1894

Erster Eintrag in das Hüttenbuch (Fremdenbuch) des Brünnsteinhauses  
von Dr. Julius Mayr

„Wer heraufzieht zum felsigen 
Brünstein und zu diesem Hause, 
das im  tannengrün geschmück-
ten Felsen steht, dessen Freude 
sei nicht minder groß als die des 
Gipfelstürmers; das Gefühl einer 
frohen Bergfahrt möge ihn herauf 
führen und die Empfindung des 
poesievollen Reizes von Bergwald 
und Alm möge ihn begleiten!“
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Eröffnung der Telefonverbindung
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1898 Dr.-Julius-Mayr-Weg
Felsensteig zum Brünnstein

„Am 15. August 1898 wurde der zu 
Ehren des früheren I. Vorstandes der 
Section Rosenheim des Deutsch-Öster-
reichischen Alpenvereins Bezirksarzt 
Dr. Julius Mayr von der Sektion Rosen-
heim neu angelegte Weg vom Brünn-
steinhaus zum Gipfel der öffentlichen 
Benützung übergeben und feierlich er-
öffnet. Die Anlage des Weges gereicht 
der Sektion zur großen Ehre und dürfte 

unter allen alpinen Unternehmungen 
mit allem Rechte einen hervorragenden 
Platz einnehmen. An scheinbar unzu-
gänglichen Stellen des trotzigen Fels-
kolosses wurde demselben noch Platz 
abgerungen, um den Weg zu bahnen 
für jene, die in idealer Begeisterung für 
die einzig schönen Wunder der Hoch-
welt dem Gipfel zustreben. Und damit 
auch der verwöhnte Hochtourist nichts 

Aus dem Protokollbuch der Sektion Rosenheim des Deutschen Alpenvereins: 
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vermisse, hat die Natur selbst eine 
herrliche Beigabe gespendet durch 
einen hoch romantischen Felsenkamin, 
dessen Durchschreitung hoch interes-
sant ist. Vor demselben ist auf schön 
geformter Marmortafel in ehernen 

Lettern die Widmung der Weganlage 
als ehrendes Andenken für ihren sehr 
verdienten ehemaligen Herrn I. Vor-
stand  Dr. Julius Mayr von der Sektion 
Rosenheim angebracht. Fürwahr eine 
ideale Ehrung, die den Spender und 
Empfänger gleichmäßig ehrt! Auch 

des Erbauers des Weges sei an dieser 
Stelle ehrend gedacht. Es ist der Päch-
ter Georg Seebacher des Brünnstein-
hauses (1894 – 1905), der sich diesem 
schwierigen Werke mit sichtlicher Lie-
be unterzog und sich hierbei manch-
mal in Lebensgefahr befand.“
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Protokolleintrag vom 7. November 1899

Stiftung Wanduhr

mit künstlerisch ausgestaltetem Zifferblatt:

„Dem Brünnsteinhaus und seinen Gästen gewidmet von der  
Montagsgesellschaft am Ofentisch König Otto 1. Stock“
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Gedenkstein am Brünnberg

† 7.9.1900

 im 51. Lebensjahr
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Steiner Denkmal  
auf dem Großen Brünnberg
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1907
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Aus Aufzeichnungen von Pfarrer Beck ist zu 
entnehmen:
„Im Juni 1915 wurde das Feld-Inf.-Bat Nr. 1, mit 
1000 Mann von München nach Oberaudorf 
verlegt. Audorf ist Garnisonsort geworden. Die 
Soldaten wurden hier in der Felskletterei und 
Seiltechnik ausgebildet. Dabei verunglückten 
Soldaten am Wildbarren und am Brünnstein 
tödlich.“

Zur Anwesenheit der Soldaten hält er fest:

„Die „Leiber“ (= Soldaten des Leibregiments) sind schon 5 Wochen hier zur Übung. 
Lauter junge stattliche Burschen – aber schon manche sehr minderwertige in sitt-
licher Beziehung. Dieses schreckliche Fluchen, diese Weibspersonen, die aus der 
Stadt kommen und natürlich auch von den unseren - heillos - und diese Soldaten 
ziehen in Kampf und Tod!“

1915
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Josef Külbel, Bergführer und Hüttenwirt vom Brünnsteinhaus  
mit seiner Frau Margarethe

1916 - 1942
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Vor dem Schlittenstall wird Stroh getrocknet

und damit Matratzen gefüllt
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Gemütlich war es in der Brünnsteinveranda

Vor dem Haus ließ man sich gerne fotografieren
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Blick in die Küche

Auf dem Wasserkrandl fühlt sich auch eine Katze wohl
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Es gab immer was zu feiern

Aufstellung zum Ski-Start zum Rosengassen-Leitl

Tief verschneiter Schlitten- und Pferdestall
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Der Hüttenwirt Karl Külbel auf dem Weg zum Brünnsteinhaus.
Bis 1949 wurde das Haus mit dem „Almkarren“ versorgt, den ein Haflinger zog.

Dieser VW-Schwimmwagen aus 
Wehrmachtsbeständen versorgte 
ab 1949 das Brünnsteinhaus, 
wenn die Zufahrt frei war. Im 
Winter war der Haflinger noch 
viele Jahre unentbehrlich. 
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1966 aufgrund behördlicher Auflagen  
Erneuerung der Quellfassung und Neubau  

der Toilettenanlagen
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1967 Eine Seilbahn auf den Brünnstein
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„Die Talstation 
wird in Seebach im 
Auerbachtal zum 
Stehen kommen, 
die Bergstation auf 
der Nordseite un-
terhalb des Gipfels. 
Die Nordseite des 
Brünnsteins ist zwar 
ein gutes Skigebiet, 
jedoch für Besucher 
wenig attraktiv, so 
dass ein Stollen 
durch die hier nur 
30 Meter dicke Fels-
wand geplant ist, 
um die Südseite des 
Berges zu erreichen. 
Dort soll ein Pano
ramarestaurant 
errichtet werden.“

- ein genehmigter aber nicht zur Ausführung  
gekommener Plan
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1970 Aufstockung und Innenausbau  
für neue Matratzenlager
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1972 der alte Schuppen (Schlittenstall,  
später Pferdestall) wurde abgebrochen und ein 

neues Nebengebäude (Garage) erstellt
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Hans Pertl – Heini Stöckl – Gig Schmitt
Am 07.03.1979 wurde der langjährige Hüttenreferent Heini Stöckl zum Ehren-
mitglied der Sektion ernannt. Damit wurden seine Leistungen um das Brünn-
steinhaus besonders gewürdigt. Beim Hüttenabend am 10.11.1984 war es sei-
nem Nachfolger Gig Schmitt ein besonderes Anliegen, ein Bild des geehrten 
in der Ehrengalerie der Brünnsteinreferenten aufzuhängen.
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Die Hüttenwirtin Christl Seebacher vor 
dem Schutthaufen in ihrer Gaststube

1981 Sanierung und Erneuerung der Veranda
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1985 Wasserversorgung und Kläranlage
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1995 Bau einer Remise, 1996 Anbau Nord
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5. – 7. August 1994 Jubiläum zum  
100. Geburtstag unseres Brünnsteinhauses
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Bergmesse

Die Sektion verleiht Ludwig Hieber,  
Autor der Festschrift,

die Ehrenmitgliedschaft

Franz Knarr, 1. Vorsitzender, 
dankt den Hüttenwirtsleuten
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1996 Anbau  Pächterwohnung

Alles was für uns im Tal  
selbstverständlich,  

eine eigene Wohnung, 
 ist jetzt auch am  

Brünnsteinhaus für die  
Wirtsleute entstanden.
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2002 Für Jugend und Familien  
entsteht im Nebengebäude  
ein Selbstversorgerraum

37.163,67 Euro  
wurden für den Jugendraum  
aus Eigenmittel der Sektion  

investiert.

In der Mitte des Raums ein Tisch mit  
8 Hocker. Eine Türe führt auf den Balkon.
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2002 Strom aus dem Tal,  
Anschluss an die öffentliche Stromversorgung  

der Gemeindewerke Kiefersfelden

Die Fräse, die alle 
beeindruckt hat. 
Sie fräste sauber 
und schnell durch 
jeden Untergrund 
und verlegte 
gleichzeitig alle 
Kabel und das 
Abwasserrohr.

Lagebesprechung Bgm. Ellmerer,  
Dieter Vögele, Rolf Sachs
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Kieferer Nachrichten, August 2003

Dieter Vögele, Bgm. Ellmerer, Franz Knarr und Gerd Badstübner

5. November 2002 Licht an
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2004 der Ostflügel entsteht

Ansicht von Südosten  
vor dem Anbau
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Waschräume vorher und nachher

Ablage für Rucksäcke und Garderobe Neues Zimmerlager
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Architekt 
Günther 
Schmid  

und  
Pater Robert

Mit dem Brünnsteinhaus-“Ostflügel“ geht ein lang ersehnter Wunsch nach 
Trennung der Gasträume von den Wirtschaftsräumen in Erfüllung.

Zimmerlager und Waschräume getrennt nach Damen und Herren wurden 
nach zeitgemäßen Ansprüchen neu gestaltet.

Am 31. Oktober 2004 erfolgte die feierliche Übergabe an die Wirtsleute Petra 
und Sepp durch die Vorstände Franz und Dieter und Hüttenwart Manfred.
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2004 Ostflügel

das neue Gesicht des Brünnsteinhauses
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2005 Die Brünnsteinterrasse entsteht

In ehrenamtlicher Arbeit vom Hüttenreferenten Manfred Oehmichen  
mit seinen freiwilligen Helfern, Sepp Schmid, Günter Kogel,  

Alfons Niedermeier, Christl Resch und Rudl Schelinger
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2005 DAV-Präsident und Bürgermeister  
informieren sich

2006 Felssturz am Brünnstein

Vögele, Oehmichen, Knarr,  
DAV-Schatzmeister Pollack,  
Präsident Prof. Dr. Röhle

Ein Felsen gewaltigen Ausmaßes bahnte 
sich seinen Weg durch den mit Fichten 
und Tannen bewachsenen Steilabbruch 
des Brünnsteins und kam wie durch 
ein Wunder knappe zwei Meter vor der 
Brünnsteinhaus-Garage zum Liegen 
(Foto). Brünnsteinwirt Sepp Wegscheider 

erlebte diese Naturgewalt persönlich 
und ist heilfroh, dass er unverletzt blieb. 
In freiwilliger Arbeit sicherten ehrenamt-
lich helfende Sektionsmitglieder mittels 
Stahlseil den Koloss vor weiterem Abrut-
schen in Richtung Gebäude.

Vögele, Ritter, 
Bgm. Wildgruber,  

Oehmichen



74

Für die Sicherheit der Bergwanderer  
im Brünnsteingebiet

Digitalfunk BOS gewährleistet optimale und schnelle Hilfe. Seit 2015 steht ein 
Digitalfunkmast nahe dem Brünnsteinhaus. Die Energie für den Funkmasten 
kommt über die sektionseigene Stromleitung zum Brünnsteinhaus.



75

2008 Gaube für Sanitäranlagen im  
Lagerbereich, neue Treppe, Fettabscheider und  

Trennung Grauwasser von Klarwasser

Ingenieure Jürgen Bauer und Günther Schmid
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2007 Brünnsteinhaus hat Wasserprobleme,  
Dixi-Klos hinter dem Haus

Die Wasserversorgung des Brünnstein-
hauses erfolgt über Quellen, die nicht 
auf sektionseigenem Grund liegen, für 
die allerdings ein Quellfassungs- und  
Wasserleitungsrecht (dinglich gesi-
chert)  besteht. Die Quellen liegen im 
Almgebiet Himmelmoos und wir haben 
während der Auftriebzeit vorrangig 
Tränkeversorgung für das Weidevieh zu 
beachten. Auf diesem fremden Grund 
und Boden unterhalten wir zwei Wasser-
reservoirs (betoniert ca. 6 cbm, Kunst-
stofftank ca. 17 cbm). Der Wasserzulauf 
hat sich in letzter Zeit  sehr verschlech-
tert, bereits 2005, im letzten Herbst und 
in diesem Frühjahr sogar zeitweise ganz 

ausgesetzt. Konsequenz war, dass die 
Wasserversorgung für den Sanitärbe-
reich (Toiletten und Waschräume) zeit-
weise eingestellt werden musste. 

Die Wirtsleute haben DIXI-Kloos auf-
gestellt dazu fünf 1000 Liter Tanks für 
Trinkwasser, die mit Wasser, transpor-
tiert aus dem Tale, gefüllt wurden. Nach 
der Schneeschmelze  hat sich kaum 
eine Besserung ergeben. Zur Klärung 
der Ursachen haben wir das Wasserwirt-
schaftsamt Rosenheim eingeschaltet. 
Unser Mitglied Jürgen Bauer, Fachinge-
nieur auf diesem Gebiet, betreut und 
berät uns fachlich. 

Ursachen und Maßnahmen: 

•	Zur Untersuchung des Zustandes der 
Quellfassungen wurden 2 Fassungen 
durch Aufbaggern freigelegt.

	 Eine Druckprüfung der 375 m langen, 
mehrere Jahrzehnte alten Rohrleitung 
von den Wasserbehältern  zum Brünn-
steinhaus hat an einigen Stellen Schä-
den aufgezeigt - 100 m Erneuerung 
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erforderlich, Rohrgraben im felsigen 
Gelände und neues PE-Rohr. 

•	Da auf Grund der zunehmenden Be-
sucherzahlen der Wasserverbrauch 
deutlich gestiegen ist, planen  wir für 
den Toilettenbereich Brauchwasser 
(Regen, Schneeschmelze, Überwasser) 
zu verwenden. 

•	Sanierung und Erneuerung aller alten 
Leitungen und Armaturen im Wasser-
verteilsystem an den beiden  Wasser-
behältern.  

Hierbei kommt zu Gute, dass die Ge-
meinde Kiefersfelden derzeit die öf-
fentliche Abwasserentsorgung bis 
Gut Rechenau baut, allerdings mit 
der Folge des Anschlusszwanges für 
das Brünnsteinhaus. Vom Brünn-
steinhaus bis Rechenau wurde im 
Jahre 2002 im Zusammenhang mit 
der Stromversorgung bereits ein Ab-
wasserrohr mit verlegt (4100 m). Die 
nach Anschluss nicht mehr benötigte                                                                          
Drei-Kammer-Klärgrube könnte dann 
umgerüstet werden zur Ansammlung 

von Brauchwasser, was allerdings wie-
der voraussetzt, dass zu den Toiletten 
getrennte  Wasserleitungen erstellt 
werden müssen.  

Die Sanierung der Wasserleitung und 
Quellfassungen konnte im Herbst 2007 
abgeschlossen werden. So wie es den 
Anschein hat ist die Wasserversorgung 
bis auf weiteres gesichert. Da ein Ap-
pell zum Sparen beim Wasserverbrauch 
wenig Erfolg versprechend ist und bei 
den meisten Besuchern die Gewohnhei-
ten des Tales auch auf eine Berghütte 
übertragen werden, wollen wir an der 
Verwendung von Brauchwasser festhal-
ten. Der frühe Wintereinbruch hat die 
dazu notwendigen Arbeiten im wahrsten 
Sinne des Wortes eingefroren. Nach der  
Schneeschmelze sollen im Mai 2008 die 
Arbeiten wieder aufgenommen werden. 
Die entstehenden Kosten belaufen sich 
auf ca. 70.000 Euro; öffentliche Zuschüs-
se sind dafür nicht zu erwarten; die 
Kostenlast muss die Sektion  Rosen-
heim ggfs. mit Unterstützung des Dach-
verbandes tragen.
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2010 Neuer Boden im Gastraum und Salettl  
aus „Steineiche“

2003 Wärmepumpe

Mike Stadler, Sepp Reisinger

Holz, Kohle, Öl, Diesel, Gas,  
Wärmepumpe, Photovoltaik, Strom - 
 die Stationen der Energielieferung

bis 2013 die
 Pelletheizung Einzug hielt
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2010  
Die Gaststubenausstattung wird erneuert

Schorsch Kurz und „Zwiefe“ 
„möbeln“ die Gaststube  

unter den freundlichen Blicken  
der Hüttenwirtin Petra auf.
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Neue Tische, neue Bänke,  
neue Stühle, neuer Boden 
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2013  neue Küche

Jahrzehnte lang hat die Küche ihren 
Dienst getan, auf dem Holzherd und 
im Bratrohr sind viele geschmack-
volle Speisen gekocht und gebraten 
worden. Seit Strom auf der Hütte 
ist gibt es natürlich wie im Tal zeit-
gemäßere Küchenausstattung – die 
hygienischen Anforderungen in 
gewerblichen Küchen sehen lieber 
Nirosta statt Holzschränke – auch 
dem Wirt sein Kanapee musste 
aus der Küche raus. Rohbau! Boden, Decke, Wände, Fliesen, Elektro wurden erneuert 
Dunstabzug und Belüftung eingebaut. (Kosten 186 TEuro).
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2013 neue Küche Hightech 
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Für die Sicherheit der Gäste  
des Brünnsteinhauses

2018 Maßnahmen zum Brandschutz:
Errichtung des zweiten Fluchtweges aus allen Geschoßen
Vertäfelung aller Wände mit Brandschutzplatten
Erneuerung bzw. Ertüchtigung der Zimmertüren (vollwandig)
Einbau einer Brandmeldeanlage und Rauchmelder
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2018 Erneuerung Wasserleitung 

310 m von der Himmelmoos-Wasserreserve zum Haus.
Einarbeitung auf Frosttiefe und Verlegung zweier Wasserleitungen, Stromkabel und 

Steuerungskabel 
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Aus dem einstigen Heim in den Bergen  
ist ein stattliches Alpenvereinshaus  

für alle geworden.  
Die Sektion ist stolz darauf.

In den letzten 25 Jahren  
hat die Sektion für das Brünnsteinhaus  

aus eigenen Mitteln 

1.700.000,00 Euro  
ausgegeben. 

Die Ausführung der Bauleistungen erfolgten soweit möglich durch  
einheimische Handwerker. Unzählige Arbeitsstunden ehrenamtlicher Helfer  

und der Bergwacht sind dabei nicht berücksichtigt.

Juni 2019
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Rodeln vom Brünnsteinhaus

1906 fanden die 1. Königlich 
Bayerischen Rodelmeister-
schaften statt.

Die schnellste Zeit für  
die Strecke Brünnsteinhaus - 
Gut Rechenau betrug  
7 Minuten 56,5 Sekunden.



87



88

Der ehemalige Karrenweg, die heutige 
Alm- und Forststraße von Oberaudorf 
- Dörfl - Gut Rechenau zum Brünn-
steinhaus ist über ein Jahrhundert 
im Winter beliebtes Ausflugsziel für 
Rodler. Nachdem der „erste Rodler“ 
diese Strecke entdeckt hatte legte die 
Sektion Rosenheim jeden Winter die 
Rodelbahn an - von Holzfällern ge-
schaufelt gegen Naturallohn - auf der 
bis in die 30er Jahre zahlreiche Ren-
nen und Meisterschaften ausgetragen 
wurden. Für die 6 km lange teilweise 
enorm steile Naturbahn brauchten die 
sportiven Fahrer 6 – 10 Minuten. 

Am 3. Januar 1906 wurden am Brünn-
stein die 1. Rodelmeisterschaften für 
das Königreich Bayern ausgetragen. 
Bis zu 180 Schlitten standen im Schlit-
tenstall am Brünnsteinhaus bereit, die 
sich die Rodelfreunde ohne eigenen 
Schlitten für eine Mark leihen konnten. 
Es kam schon vor, dass bis zu 300 Rod-
ler an einem schönen Wintersonntag 
auf der Bahn waren. Darunter zahlrei-
che Damen im langen Rock, der bei der 
Abfahrt unten zugebunden wurde. 

Noch heute ist eine Schlittenfahrt vom 
Brünnsteinhaus zur Rechenau eine  
rasante Sache, besonders für diejeni-
gen, deren Bandscheiben die gewalti-
gen Hupferer ohne Lamentieren weg-
stecken.
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Rodeln am Brünnsteinhaus
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Früher waren es die Holzknechte welche die Natur-Rodelbahn mit  
Schaufel und Pickel präparierten, später war es ein Motorschlitten und 

heute sind es ein Pisten-Bully und ein Quad.

2019 wir sind gerüstet und warten auf den Schnee
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Für die erbrachten Leistungen  
sei erinnert und gedankt all denen,  

die sich in den vergangenen 125 Jahren  
in den Dienste der Idee des Alpenvereins 

insbesondere der Sektion Rosenheim  
gestellt haben, die dazu beigetragen haben 

dass wir heute mit Stolz auf unsere  
Hütten am Brünnstein und auf der  
Hochries und die sie erschließenden  

Bergwege blicken können.

Sie haben sicher bei den unterschiedlichen 
Möglichkeiten, die ihre Zeit ihnen bot, 

 jeweils ihr Bestes gegeben. 

Hüttenwirte
Hüttenreferenten und Wegewarte

Vorstände
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Die Wirtsleute vom Brünnsteinhaus  
und die Referenten
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Hüttenwirtsleute

Emma und Georg Seebacher
1894 - 1905

Margarethe und Josef Külbel
1916 - 1942

Anna und Michael Hutter
1905 - 1910

Kathi und Karl Külbel
1942 - 1957
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Julie und Hans Bichler
1957 - 1968

Petra Rotte und Sepp Wegscheider
2001 - 2012

Margit Egger und Peter Scharbillig
- 2017

Christl und Hans Seebacher
1968 - 2001

Sandra und Peter Scharbillig
2012 -

Yvonne und Sepp Tremml
seit 2017
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Hüttenwarte bzw. Hüttenreferenten

1 	 1894 -1902 	 Georg Finsterwalder 
2 	 1903 -1906 	 Wilhelm Stoll (ohne Foto)
3 	 1907 - 1911 	 Oskar Huber
4 	 1912 - 1915  	 Carl Baumann (ohne Foto)
5 	 1916 - 1930  	 Michl Kaempfel
6 	 1931 - 1933  	 Georg Adamosky (ohne Foto)
7 	 1934 -1948  	 Georg Obermayer
8 	 1949 - 1958  	 Karl Göpfert
9 	 1959 - 1979  	 Heini Stöckl

1

7

3

8

5

9
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Hüttenreferenten

11 	 1980 – 1986 	 Georg Schmitt
12 	 1987 – 1994 	 Franz Karlberger
13 	 1995 – 2007 	 Manfred Oehmichen
14 	 2008 – 2011 	 Hans Berger
15 	 Doppelspitze: 
	 2012 -            	 Schorsch Kurz 
		  Erwin Resch

11

14

12

15

13
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Eine über 125 Jahre dauernde Leistung für die 
Allgemeinheit, für alle aus nah und fern

Das Arbeitsgebiet Brünnstein der  
Sektion Rosenheim des Deutschen Alpenvereins  

umfasst rund 130 km Bergwege.

Die Sektion Rosenheim pflegt und unterhält über 200 km Wander- und Bergwege 
im Brünnstein- und Hochriesgebiet unentgeltlich und im Ehrenamt. Die meisten 
Wege denen Naturliebhaber und Erholung suchende in diesen Gebieten folgen 
hat die Sektion angelegt und markiert.

Damit leistet sie für den Tourismus mit dem Unterhalt der Alpenvereinshütten 
und Bergwege im Naherholungs- und Fremdenverkehrsgebiet „Rosenheimer 
Land“, „Wanderparadies Samerberg“ und die Tourismusbereiche Oberaudorf und  
Kiefersfelden einen unverzichtbaren Beitrag. 
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Wo eine Hütte, da ist auch ein Weg.

Oder mehrere.  - Natürlich, 
Hütten müssen erreichbar 
sein.
Aber die Wege, zumindest 
die meisten, waren vor der 
Hütte da. Wenn die Almen 
rund um den Brünnstein 
bewirtschaftet werden 
sollten, waren Wege er-
forderlich, um die Almen 
zu erreichen. Über diese 
Wege wurden und werden 
heute noch die Almen 
versorgt und das Vieh auf- 
und abgetrieben. Aus den ursprüng-
lichen Karrenwegen haben sich mit 
den Jahren regelrechte Wirtschafts-
wege entwickelt, die heute auch 
von modernen landwirtschaftlichen 
Fahrzeugen genutzt werden können. 
In dieser Zeit entstanden verschie-
dene Verbindungswege zwischen 
den Almen – man besuchte sich von 
Zeit zu Zeit auch gegenseitig, um 
Nachbarschaft und Geselligkeit zu 
pflegen. 

Durch die Ausübung der Jagd haben 
die Jäger Spuren und Steige hinter-
lassen.
Als die Begeisterung für Natur und 
Berge eine wachsende Zahl von An-
hängern fand, als vor 125 Jahren das 
Brünnsteinhaus erbaut wurde, war 
ein mehr oder weniger komplettes 
Wegenetz bereits vorhanden, das 
den Anforderungen der damaligen 
Nutzer genügte. 
Die vorhandenen Wege mussten nun 
aber einer neuen Nutzergruppe, den 
Natur- und Bergbegeisterten und ih-
ren Bedürfnissen angepasst werden. 
Und das waren vor allem Wege zu 
Gipfeln, Hütten und Übergänge.  
Nur wenige Wege wurden verein-
facht, umgelegt oder gar neu ange-
legt. So kam es zum Bau des ersten 
drahtseilversicherten Anstieg auf 
einen Gipfel in Bayern: der  
„Dr.-Julius-Mayr-Weg“ und der  
direkte Zugang vom Tatzelwurm zum 
Brünnsteinhaus. 
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Nun galt es, die Wege in ein  
schlüssiges Konzept einzufügen, zu 
katalogisieren und zu nummerieren. 
Die alten Wege – nicht alle - sind 
zum Teil AV-Wanderwege geworden. 
Diese müssen betreut, d.h. gepflegt 
und instand gehalten werden, dabei 
sollen sie aber den Charakter eines 
Bergweges behalten.
Rund um den Brünnstein betreut  
die Sektion Rosenheim des DAV  
heute rund 130 km Wanderwege 

durch ehrenamtliche Wege-
warte und ihre Helfer. Diese 
Betreuung umfasst die Be-
schilderung, die Markierung,  
die Instandhaltung und In-
standsetzung der Wege.   

Auf der Beschilderung wird 
deutlich auf den sogenann-
ten Wegehalter hingewiesen, 

der die Verkehrssicherungspflicht 
übernimmt. 
Je nach Weg ist die Gemeinde, ein 
Tourismusverband oder eben eine 
Sektion des DAV verantwortlich und 
haftet im Zweifelsfall. 
Anfangs war die Funktion des We-
gewarts nicht explizit umschrieben. 
So haben die Hüttenwirte die Arbeit 
häufig übernommen. Dem ersten 
Hüttenwirt vom Brünnsteinhaus, 
dem legendären Georg Seebacher, 
ist der „Dr.-Julius-Mayr-Weg“ ebenso 
zu verdanken wie der direkte Zugang 
vom Tatzelwurm zur Hütte, der  
heutige AV-Weg 657.  
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Seine Helfer blieben leider ungenannt, ebenso wie die 
vielen Freiwilligen, die sich an den Wegen zu schaffen 
machten. Zu jeder Zeit haben die Wegewarte mit allen 
verfügbaren Kräften das Notwendige verrichtet. 
Erst nach dem II. Weltkrieg, als sich der Alpenverein 
neu strukturierte, wurden Wegewarte als Beiräte der 
Vorstandschaft der Sektion zur Seite gestellt. Nun 
tauchen Namen von Wegewarten auf, die sich um die 
Wanderwege verdient gemacht haben: Alois Greilinger, 
Hans Neumann, Franz Karlberger, Manfred Oehmichen 
oder Hans Berger.
Manfred Oehmichen hat in seiner Amtszeit mit Unter-
stützung der Gebirgspioniere aus Brannenburg zahl-
reiche Wegebaumaßnahmen rund um den Brünnstein 
und vor allem am Dr.-Julius-Mayr-Weg durchgeführt.

Georg Seebacher 1905
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Leider sind aus der Frühzeit 
der Sektionsarbeit kaum 
Fotodokumente vorhanden. 
Anfangs finden sich nur ver-
einzelt Fotografien, erst mit 
der Verbreitung der digitalen 
Fotografie ist eine deutliche 
Zunahme der Fotodokumente 
zu verzeichnen.
Eine dichte und ausführliche 
Dokumentation über die We-
gearbeit erfolgte jedoch erst 
in jüngster Zeit, seit sich die 
Möglichkeit auftat, Fördermittel 
und Zuschüsse für Wegebau-
maßnahmen zu erhalten. Nun 
waren zum einen Fotos erforderlich, 
um die Notwendigkeit von Baumaß-
nahmen zu begründen und Zusagen 
von Fördermitteln zu erhalten. Zum 
anderen wurden mit den Fotos die 
Durchführung und der Erfolg der 
Maßnahme dokumentiert. Sogar 
die Beauftragung von Baufirmen ist 
möglich geworden.
Gewiss ein aufwendiges, bürokra-
tisches Verfahren, das sich jedoch 
lohnt: Zum Teil erstattet der Frei-
staat Bayern 50% der nachgewiese-
nen Kosten von Sanierungsarbeiten, 

der Dachverband des DAV steuert 
30% bei. Die Sektion selbst hat nur 
noch die restlichen 20% der Kos-
ten als Eigenleistung zu tragen, was 
letztendlich dazu führt, dass bisher 
alle Wegebaumaßnahmen für die 
Sektion kostenneutral durchgeführt 
werden konnten.

2013 halfen Pfadfinder aus München 
einen Steg durch ein kleines Sumpf-
gebiet auf der Himmelmoos Alm 
anzulegen. Das war die erste Wege-
baumaßnahme für die Fördermittel 
überwiesen wurden...

2012: Sanierung eines Elementarschadens 
am Dr.-Julius-Mayr-Weg    
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2014 Instandsetzung der Seilsicherungen  
am Kleinen Traithen
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2014 AV – Wegsanierung in Baumoos –  
freiwillige Helfer einer Jugendleitergruppe  

des DAV
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2014 Muren-Abgang über den AV-Weg  
am Fellalmsattel – Asylbewerber aus Somalia  

helfen dem Wegewart
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2015  wurde erstmals auf die Un-
terstützung durch eine kleine Spe-
zialfirma bei der Absicherung des 
AV-Weges 656 im Nesseltal zurückge-
griffen. Die Gesamtkosten der Bau-
maßnahme wurden vom Freistaat 
Bayern und dem DAV bezuschusst.
Mitglieder der Sektion und der Jung-
mannschaft halfen, neuralgische 
Stellen im AV-Weg 657 nachhaltig zu 
sichern:
Die leidige Lawinen-Rinne unter-
halb vom Bankerl wurde entschärft.
Unterhalb der Groß-Alm drohte ein 
abrutschender Hang den schmalen 
Weg zu zerstören. Gemeinsam wurde 

er nachhaltig gesichert.
Die alten Drahtseile am Brünnstein 
waren brüchig geworden und verur-
sachten immer wieder Verletzungen.
Alle schadhaften Seile wurden aus-
gewechselt.
Auch für diese Maßnahme übernah-
men der Freistaat Bayern und der 
DAV gemeinsam 80% der Kosten.

Im Herbst 2016 halfen Asylbewer-
ber aus Afghanistan den AV-Weg 657 
zwischen Waldparkplatz Tatzelwurm 
und Großalm zu sanieren. Die vielen 
Stufen in dem Waldweg künden vom 
Fleiß der Flüchtlinge.
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2017  und  2018 gab es keine „gro-
ßen“ Wegebaumaßnahmen, sondern 
nur Maßnahmen des „Allgemeinen 

Wegebaus“ – aber auch diese Kosten 
wurden zu 80% (ausschließlich vom 
DAV) erstattet.

Helfer von ANTHOJO sind vielseitig im Einsatz und unterstützen begeistert 
die Wegearbeit der Sektion.

Immer wieder werden 
die Wege durch Wind-
bruch blockiert  …
Mit Kettensäge und 
fleißigen Helfern aus 
der Sektion ist jedoch 
auch das zu bewäl-
tigen, wenngleich es 
mühsame Arbeit ist.
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An vorderster Stelle der Bergwanderwege, die 
von der DAV Sektion Rosenheim betreut werden 
stehen naturgemäß die Zustiege zum sektions-
eigenen Brünnsteinhaus.
Da ist der AV-Weg Nr. 651, der vom Parkplatz 
Mühlau-Kreit auf dem Almwirtschaftsweg über-
wiegend durch Bergwald über die Rechenau 
zum Brünnsteinhaus führt. Über diesen Fahrweg 
wird die Versorgung sicher gestellt. Im Winter 
wird er zudem als beliebte Rodelbahn genutzt. 
Von der anderen Seite, von der Rosengasse, 
führt dieser Weg sehr abwechslungsreich durch 
Bergwald und aussichtsreich über Almen zum 
Brünnsteinhaus.
Der AV-Weg Nr. 652 führt auf kurzem Weg von 
der Buchau durchs Brünntal in einem überwie-
gend feuchten Bergwald zum Brünnsteinhaus. 
Dieser Weg führt weiter über Steilner Joch,  
Großer Traithen, Kleiner Traithen - über den 
ganzen Grat mit unvergesslichem Rundblick - 
bis zum Sudelfeld.
Der AV-Weg Nr. 657 führt vom Waldparkplatz 
Tatzelwurm abwechslungsreich durch Bergwald 
und über Almen, übers „Bankerl“ teilweise mit 
reizvollem Ausblick in die Umgebung und wie-
der durch Bergwald zum Brünnsteinhaus. 
Der AV-Weg Nr. 653 führt nicht direkt zum Brünn-
steinhaus. Wer aber vom Parkplatz Gießenbach 
über das Naturfreundehaus durch steilen Berg-
wald und anschließend über die Herrnalm zur 
Himmelmoosalm aufsteigt, braucht von hier nur 
noch wenige Minuten zum Brünnsteinhaus. Zwar 
muss er oder sie nun abbiegen, den  Wander-
weg wechseln, dafür genießt er/sie den herrli-
chen Blick auf das nahe Kaisergebirge und die 
Zentralalpen.
Wer von der anderen Seite kommt, vom Wald-
parkplatz Tatzelwurm aufsteigt, gelangt auf einem 
Almwirtschaftsweg durch Bergwald zur Seelachen 
Alm. Von hier über den „Durchstieg“ und abwärts 

zur Himmelmoos Alm und zum Brünnsteinhaus.
Alle anderen Bergwege sind im Wesentlichen 
Verbindungswege, die aber an diversen Abzwei-
gen auch teilweise als Anstieg zum Brünnstein-
haus genutzt werden können.
So verläuft der AV-Weg 654 von der Buchau 
über die Längau Alm – Großalm (hier Abzweig: 
über AV-Weg 657 zum Brünnsteinhaus) und wei-
ter über die Seelachen Alm (hier Abzweig: über 
AV-Weg 653 zum Brünnsteinhaus) und weiter 
zur Baumoos Alm.
Der AV-Weg Nr. 655 beginnt im Gießenbachtal 
und führt über Rechenau (hier Abzweig: über 
AV-Weg 651 zum Brünnsteinhaus), Wildgrub, 
Buchau (hier Abzweig: über AV-Weg 652 zum 
Brünnsteinhaus) und Längau Alm zur Baumoos 
Alm. Von hier über die Seeon Alm (hier Abzweig: 
über AV-Weg 651 zum Brünnsteinhaus) und  
Äserer zum Fellalm Sattel.
Auf dem AV-Weg 656 vom Parkplatz Gießenbach 
über die Oberaudorfer Almen zum Wirtsalm-
Sattel (hier Abzweig: über AV-Weg 659 zum 
Brünnsteinhaus) und durch das Nesseltal hinab 
zur Staatsstraße 2075 nach Bayrischzell.
Dem AV-Weg 658 vom Waldparkplatz Tatzel-
wurm folgend über Forst- und Fahrstraße zur 
Rosengasse (hier Abzweig: über AV-Weg 651 zum 
Brünnsteinhaus). Nun abwechselnd durch Berg-
wald und über Almen in den Traithenkessel zum 
Fellalm-Sattel. Jenseits durch das Trockenlet-
tenbachtal zur Staatsstraße 2075 nach Bayrisch-
zell.
Einzig der AV-Weg 659 verläuft vom Brünnstein-
haus zum Trainsjoch. Er führt anfangs über Alm-
wirtschaftswege vom Brünnsteinhaus über die 
Himmelmoos Alm, Steilen Alm und Unterberg 
Alm zum Wirtsalmsattel. Nun teilweise steil 
durch Bergwald auf den Grat des Trainsjochs. 
Auf dem Grat entlang, direkt auf der Grenze zwi-
schen Bayern und Tirol zum Gipfel.

Alle Wege führen... zum Brünnsteinhaus
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Im Laufe der Jahre haben sich die Schwer-
punkte der Wegearbeit beinahe unmerk-
lich verlagert. Der Wegebau (Anlegen 
neuer Wege) aus der Pionierzeit ist dem 
Wegeerhalt gewichen. In all den Jahren 
haben die Wegewarte fast zugleich einen 
wichtigen Beitrag zum Natur- und Land-
schaftsschutz geleistet. Mit einem gut 
beschilderten und markierten Wegenetz 
werden die Ströme der Wanderer gelenkt 
und geradezu kanalisiert. 
Anfangs konnten es sich nur Einzelne zeit-
lich und finanziell leisten, Freizeit in den 
Bergen zu verbringen. In unserer heutigen 
„Freizeitgesellschaft“ bewegen sich zeit-
weise wahre Ströme von Wanderern über 
unsere Bergwege. Vor diesem Hintergrund 
hat der Landschaftsschutz deutlich an Be-

deutung gewonnen. Natürlich nutzen die 
wachsenden Zahlen der Bergwanderer die 
Wege ab und beschädigen sie.
Hier muss rechtzeitig drohender Erosion 
entgegen gewirkt werden, Abkürzer müs-
sen renaturiert werden. Seit Jahren steigt 
der Bedarf an geeignetem Grassamen – 
ein deutliches Indiz. 
Zudem bereitet die Veränderung unse-
res Wetters mit seinem Wechsel extremer 
Wetterlagen (lange Trockenperioden und 
Starkregen) Sorgen. Hier gilt es, zum einen 
entstandene Schäden zu begrenzen bzw. 
zu beheben. Zum anderen muss mit um-
sichtigen Vorkehrungen der Erosion und 
der damit einhergehenden Zerstörung un-
serer Kulturlandschaft begegnet werden.
Die Wegewarte und ihre Helfer sind nur 

eine kleine Zahl. 
Wir alle aber sind aufge-
rufen, wenn Natur- und 
Landschaftsliebe nicht nur 
Lippenbekenntnisse sind, 
achtsam mit unseren Bergen 
umzugehen. 
Wenn wir – ohne große Mühe 
– auf den markierten Wegen 
bleiben und keine Abkürzer 
nutzen, leisten wir gemein-
sam schon einen unschätz-
bar wertvollen Beitrag zum 
Schutz unserer Berge.

Seiten 99 - 109 von  
Gerhard Ritthammer, 

Wegewart  
von 2010 - 2018
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Die Erschließung des Sudelfeldes als 
Wander- und Freizeitparadies hat eine 

langjährige Geschichte:

So sei erinnert an Ludwig Steub, Wanderer, Schriftsteller 
und Advokat, der für seinen Mandanten Simon Schwein-
steiger von 1848 bis 1863 dafür kämpfte, dass dieser für 
seine Alm (heutiges Hotel Tatzelwurm) am Wanderweg 
von Oberaudorf nach Bayrischzell die Schankkonzession 
bekam – das war der Beginn der touristischen Erschlie-
ßung des Sudelfeldes. 

Noch ein Blick zurück in das Jahr 1914:

Nachdem 1912 die Wendelsteinbahn in Betrieb genom-
men wurde war eine Seilbahn von Bayrischzell zum Vo-
gelsang und weiter zum Großen Traithen geplant. Der 
Traum war nachdem: „Alle Streitigkeiten zwischen Ski-
läufern und Almbesitzern sind nun endlich behoben und 
steht das gesamte Sudelfeld jetzt dem Skisporte offen.“ 
„Für den großen Wintersportverkehr im Inntal und bis ins 
Schlierseer Gebiet wird die neue Bergbahn, mit deren Bau 
im Frühjahr 1914 begonnen werden soll, von einschnei-
dender Bedeutung sein.“ Dann kam der Erste Weltkrieg. 

Seit 1948 gab es den ersten Skilift am Sudelfeld.
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Der Streit um das Skigebiet Sudelfeld 
im Arbeitsgebiet der Sektion Rosenheim
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Stellungnahme der DAV Sektion  
Rosenheim zu den Baumaßnahmen 

im Skigebiet Sudelfeld

Sehr geehrte Mitglieder, 

 

derzeit erreichen uns verschiedenste Mails und Stellungnahmen 
zum Verhalten, bzw. der Klage des Deutschen Alpenvereins bezüg-
lich der Modernisierungsmaßnahmen des seit 1948 bestehenden, 
heimischen Skigebietes am Sudelfeld. Die DAV Sektion Rosenheim, 
die mit ihrem Wege- und Arbeitsgebiet Brünnstein/Traithen di-
rekt im Gebiet des Sudelfeldes tätig ist, hat derzeit einen nur be-
schränkten Handlungsspielraum. Grundsätzlich vertritt die Sektion 
Rosenheim die Naturschutz-Leitlinien des DAV.

 

Dies bedeutet aber nicht, dass wir im aktuellen Sachverhalt des 
Sudelfeldes mit allen Kriterien und der Vorgehensweise des DAV 
Dachverbandes einer Meinung sind. So bewertet die Sektion  
Rosenheim die hier gegebenen naturschutzrelevanten, sowie  
touristischen als auch regionalen Gesichtspunkte anders! 

 

Die Möglichkeit der Einflussnahme auf die Entscheidungen des DAV 
Dachverbandes war und ist derzeit nur sehr eingeschränkt möglich, 
da die DAV Sektion Rosenheim hier eine von 354 mitbestimmenden 
Sektionen im DAV darstellt. Als direkte, mit ihrem Arbeitsgebiet be-
troffene Alpenvereinssektion, setzen sich Vorstandschaft und Beirat 
permanent mit den Entwicklungen vor Ort auseinander. Im Bereich 
des Möglichen wird versucht, in den direkt die Sektion betreffen-
den Belangen, einen Konsens zwischen den Konfliktparteien herzu-
stellen. 

 

Ihre Sektion Rosenheim im DAV



114

Skipiste am Schöngratlift im Sommerkleid

Die Natur hat uns den Speichersee bereits verziehen  
und wir werden noch viel Freude an ihm haben
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Geschichtswand  
im Brünnsteinhaus

Ein kleines  
Brünnsteinmuseum

Nostalgie im Zugang  
zum Selbstversorgerraum
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Yvonne und Sepp Tremml führen seit einem  
Jahr die DAV-Alpenvereinshütte

Blick aus dem Brünnsteinhaus auf 
die Zentralalpen. „Ein echter Traum-
arbeitsplatz“, sagen auch die Pächter 
Sepp und Yvonne Tremml.

Oberaudorf–Tourismuschefin und 
Leiter des Bauhofs – das sind keine 
Null-achtfünfzehn-Jobs, das sind  
Positionen.

Die gibt man nicht einfach so auf,  
dafür braucht man gute Gründe.  
Entweder man ist ausgebrannt und 
kann nicht mehr – oder aber man 
sieht Chancen für einen weiteren 
Karrieresprung.

Ausgebrannt sind Yvonne und Sepp 
Tremml sicher nicht gewesen, als sie 
vor gut einem Jahr, genauer im August 
2017, das Brünnsteinhaus bei Oberau-
dorf übernahmen.

Yvonne und Sepp Tremml beantwor-
ten die Frage relativ knapp. Sie hätten 
ihr Herz schon in ihrer Jugend an das 
Haus und an den Berg verloren, mei-
nen sie und finden ganz offensichtlich, 
dass damit alles, was man dazu sagen 
kann, auch schon gesagt ist. Und das 
stimmt wahrscheinlich auch: Liebe ist 
eben ein Gefühl, und Gefühle lassen 
sich schlecht erklären. Allenfalls las-
sen sie sich nachfühlen.

OVB Montag 24. Dezember 2018

Faszinosum Brünnsteinhaus
von Johannes Thomae
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Sepp und Yvonne Tremml sind seit einem Jahr als Pächter auf dem  
Brünnsteinhaus. Die Apenvereins“Hütte“ gehört der DAV-Sektion  

Rosenheim. Sie lieben das Haus und die Arbeit, besonders aber die stillen 
Momente dort oben.

Man folgt deshalb dem Rat der zwei 
und setzt sich an diesem strahlend 
schönen Wintervormittag ein paar Mi-
nuten vors Haus auf 1400 Meter Höhe. 
Wenn der Begriff atemberaubend für 
irgendetwas zutrifft, dann für diese 
Aussicht. Der Blick reicht bis weit in 
die Zentralalpen hinein, Großglockner 
und Großvenediger sind auszumachen. 
Alles, was davor liegt, wirkt wie eine 
Wellenbewegung von immer heller 
werdenden Blautönen. Das Ganze 
noch leichter und spielerischer durch 
Wolken und Dunst, die in den Tälern 
hängen, und davor der Kontrast von 
dunklen Bäumen und dem gleißend 
hellen Schnee. Den Fotoapparat kann 
man dabei ruhig stecken lassen, denn 
kein Foto könnte einfangen, warum 
die Szene wirkt, als habe die Zeit mit 
einem Mal aufgehört zu vergehen. Es 
liegt an dieser absoluten Stille, einer 
Stille, die einem modernen Menschen 

völlig fremd geworden ist: Kein Laut ist 
zu hören, kein Auto, kein Mensch, kein 
Tier, das Ganze ist Landschaft pur, aus 
der Zeit gefallen und zu reinem Raum 
geworden.

Nachvollziehbar also, warum sich 
Yvonne und Sepp Tremml im Juli 2017 
fühlten, als hätte ihnen das Schicksal 
ein Angebot gemacht. Schon einmal, 
2012, hatte es auf der Hütte einen 
Pächterwechsel gegeben, schon da-
mals hätten sie die Hütte gerne über-
nommen, doch sie wussten nicht, 
„ob’s hebt mit uns zwei“, ob sie diese 
Aufgabe ihrer damals noch jungen 
Beziehung zutrauen könnten. Jetzt ein 
erneuter Wechsel, von dem sie durch 
einen Ratsch beim Annafest am Nußl-
berg erfuhren und diesmal reichte 
ein einziger Blick über die Bierbank 
hinweg für die Entscheidung: Wir 
machen‘s.
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Er war als Mitglied der Bergwacht 
sowieso oft oben gewesen, sie hatte 
als Jugendliche sogar immer wieder 
mal als Aushilfe auf der Hütte mitge-
arbeitet. „Ma muss d`Leid hoid megn“, 
sagen sie. Einfach gesagt, denkt man, 
doch schwierig getan, wenn sie an 
schönen Sommertagen nicht ein-
zeln, sondern zu Hunderten kommen. 
Yvonne Tremml lässt diesen Einwand 
nicht gelten. Schließlich seien nur 
ganz wenige wirklich zwieder, wenn 
sie auf den Berg kämen. „De meisten 
ham ja Urlaub, gfrein se und san guat 
drauf.“ Dann erzählt sie: Am letzten 
Wochenende vor Weihnachten hatte 
sich noch eine Besuchergruppe ange-
meldet. Als die eintrafen, hätte Yvonne 
Tremml drin sitzen bleiben und dann 
bei ihrem Eintreten ganz dem Klischee 
der grantigen Hüttenwirtin entspre-
chend ein „Seids jetzt da“ muffeln 
können. Stattdessen ging sie raus und 
sagte: „Schön, dass da seids. Mir gfrein 
uns und was Warmes zum Trinken 
hergricht hamma auch.“ Dass sich da 
die Gäste von Anfang an wirklich will-
kommen fühlten, ist keine Frage, das 
entscheidende aber sei, dass deren 
Freude über den herzlichen Empfang 
automatisch auf sie selbst zurück
wirke.

Von daher erklärt sich auch, war-
um die beiden so viel Wert auf eine 
für eine Berghütte ungewöhnlich 
gute Küche legen, mit immer wieder 
wechselnden Gerichten vom Schwei-
nebraten über Schupfnudeln und 
Ochsengulasch bis zum auf einer 
Hütte wohl ziemlich seltenen Thai 
Curry, dazu viele Suppen und stets 

frischen, selbst gebackenen Kuchen. 
Natürlich könnte man seine Gäste 
auch mit Wiener Würstl oder einem 
vorpanierten Schnitzel samt Kartof-
felsalat aus dem Eimer satt kriegen. 
Aber, so Sepp Tremml, „des macht koa 
Freid“. Er muss es wissen, denn er ist 
der Koch auf dem Brünnsteinhaus, 
eine Tatsache, die für ihn mit zu den 
größten Herausforderungen bei der 
Hüttenübernahme zählte. Gekocht 
hat er zwar immer gerne, doch macht 
es einen Unterschied, ob man ein, 
zweimal im Jahr für vielleicht 15 Gäste 
kocht und ansonsten nur für sich, oder 
ständig für 50, 60, manchmal auch für 
100 oder gar 200 Leute.

Schwierig, so erzählt er, war am An-
fang vor allem das Einkaufen gewe-
sen. Nach Gefühl einzukaufen ging 
am Anfang gar nicht, denn da war ein 
stetes Schwanken zwischen „das reicht 
doch nie“ und „um Himmelswillen, 
wohin mit all dem Zeug“. Kein Wunder, 
schließlich verbraucht er im Sommer 
an einem schönen Wochenende gut 
und gern einen Zentner Kartoffeln. 
Mittlerweile aber hat er das Einkau-
fen im Griff und ist auch „Meister des 
Kaiserschmarrns“. Das ist entschei-
dend, denn vor allem für die Münch-
ner Gäste wird eine Alpenvereinshütte 
gleichgesetzt mit Kaiserschmarrn 
und Kaspressknödelsuppe. Beides 
muss es einfach immer wieder geben, 
sonst ist die Hütte keine Hütte und 
auf dem Brünnsteinhaus ist deshalb 
übern Winter hinweg am Mittwoch, am 
sogenannten Rodelabend, auch immer 
„Kaiserschmarrn-Abend“.
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Bleibt die Frage, woher man auf Dau-
er die Kraft schöpft, es seinen Gäs-
ten schön zu machen und auch beim 
Kochen immer wieder Kreativität und 
Einfallsreichtum walten zu lassen. Das 
geht ja nur, wenn man selbst nicht 
ausgepowert ist, sondern stattdessen 
ausgeglichen und gut drauf. Man muss 
sich also auch entspannen können, 
was einem vor allem im Sommer, bei 
vollem Betrieb nicht leicht erscheint.

Die Hütte, so sagen beide, helfe ei-
nem dabei und gebe das gratis, wofür 
man sonst viele schlaue Bücher oder 
gar Coaching-Seminare bräuchte. Man 
lerne schnell, die kleinen Freizeiten, 
die sich zwischendurch immer wieder 
mal finden, ganz intensiv zu nutzen: 
„Da setzt man sich dann mit einer Tas-
se Kaffee und einem Stück Kuchen in 
ein Eck, schaut in die Landschaft und 
ist nur noch im Augenblick, ist ganz 
und gar im Jetzt.“

Auch mit dem Tagesablauf sind die 
beiden zufrieden. Man ist abends 
körperlich müde, aber man ist nicht 
auch noch geistig ausgelaugt, ist im 

Kopf nicht schon beim nächsten oder 
gar übernächsten Tag. Wenn abends 
die Küche aufgeräumt und geputzt, 
wenn das nötige fürs Frühstück der 
Übernachtungsgäste hergerichtet ist, 
dann ist das heutige Tagwerk beendet. 
Der nächste Morgen beginnt dann, an 
diesem Ritual halten die beiden eisern 
fest, mit einem gemeinsamen Früh-
stück ohne Zeitdruck.

Und noch einen ganz wesentlichen 
Punkt gibt es, der viel von der Faszi-
nation des Hüttenlebens erklärt, den 
man aber wohl nur dann ganz begreift, 
wenn man selbst einige Zeit auf der 
Hütte verbracht hat: Je länger man 
oben ist, desto weiter weg rutschen 
die Probleme aus dem Tal. Es ist buch-
stäblich, als würden diese Dinge mit 
dem Blick aus der Höhe ihre Wichtig-
keit verlieren und den Platz frei ma-
chen für das wirkliche, das eigene und 
eigentliche Leben. „Das Dasein kann 
so schön sein. Schade nur, dass das 
Wissen darum unten so leicht verloren 
geht

„Rodl gut“ Sepp Tremml auf dem Weg zum 
Brünnsteinhaus
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Drei Wochen „Herausforderung“  
am Brünnsteinhaus

Projekt der Wilhelm von Humboldt Gemeinschaftsschule Berlin

Aus dem Audorfer Anzeiger Herbst 2018

64 Ausgabe 114 | Herbst 2018

DREI WOCHEN „HERAUSFORDERUNG“ AM BRÜNNSTEINHAUS
Projekt der Wilhelm von Humboldt Gemeinschaftsschule Berlin

Im Frühsommer des Jahres 
wagten sich drei Mädels 

aus Berlin in die bayeri-
schen Voralpen, um auf dem 
Brünnsteinhaus der DAV Sek-
tion Rosenheim für Kost und 
Logis mitzuhelfen.
Als Sepp und Yvonne Tremml 
die Anfrage von Olivia, Lila 
und Noam aus Berlin beka-
men, ob diese gemeinsam 
hier ein Schulprojekt durch-
führen könnten, waren sich 
die beiden zunächst nicht 
so sicher, was sie mit drei 15 
bzw. 16 jährigen Mädels aus 
der Hauptstadt so anfangen 
sollten. Allerdings wollten 
sie ihnen auch diese Chance 
bieten und so kam es, dass ab 
Anfang Juni auf dem Brünn-
steinhaus nicht mehr nur 
Bairisch sondern auch Hoch-
deutsch an der Tagesordnung 
war, damit es mit der Verstän-
digung klappte. Neben der 
Arbeit auf der Berghütte durf-
te natürlich auch die Freizeit 
nicht fehlen: etliche Stunden 
wurden mit Kartenspielen, 
Mensch ärgere Dich nicht 
oder einfach nur mit Schauen 
und Genießen auf der Terras-
se verbracht. Natürlich wur-
de auch ganz klassisch der 
Brünnstein umrundet, in ei-
ner anstrengenden Tagestour 
das Trainsjoch erklommen 

Die drei Berliner Mädels Noam, Olivia und Lila mit den Brünnsteinhaus-Wirtsleuten Yvonne und Sepp

und den krönenden Abschluss bildete 
ein Eintrag ins Brünnstein-Gipfelbuch. 
Die Zeit verging wie im Flug und keiner 

konnte am Ende so wirklich fassen, dass 
es ruck zuck mit dem Zug und dem Bus 
wieder heimwärts ging.

Das Projekt „Herausforderung“
In diesem Projekt der Wilhelm 

von Humboldt Gemeinschaftsschu-
le Berlin suchen sich die Schüler 
der Jahrgänge 8-10 für drei Wochen 
eine Herausforderung, die sie meis-
tern wollen. Hierbei stecken sich 
die Kinder selbst ein Ziel, eine Visi-
on, eine Herausforderung. Somit soll 
den Schülern ein informeller Rahmen 
zum Erweitern ihrer personellen und 
fachlichen Kompetenzen gegeben 

werden, die der schulische Unterricht 
so nicht bieten kann. Es soll bewusst 
die Komfortzone der einzelnen Schü-
ler verlassen werden, ohne Panik zu 
verursachen. Neben der Stärkung des 
Selbstbewusstseins, des Selbstvertrau-
ens und der Selbständigkeit entdecken 
und entwickeln die Schüler ein Ge-
meinschaftsgefühl, sammeln lebens-
praktische Erfahrungen und schulen 
ihr Verantwortungsbewusstsein und 
ihre Sozialkompetenz.
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Kuchen sind auch am Berg beliebt 
- hier bereitet Olivia gerade einen 
Boisei-Nuss-Kuchen zu

Noam, Lila und Olivia an der Spülmaschine - dieses Modell ist doch etwas größer als im normalen 
Haushalt

Auch Weißbier einschenken will 
gelernt sein - nach den ersten Tagen 
am Brünnsteinhaus funktionierte es bei 
Lila perfekt

Gemeinsam geht´s schneller beim Kartoffelschälen - 
und es ist auch lustiger

Um kurz zu beschreiben, was die drei in den Bergen so erlebt haben, sei an dieser 
Stelle ein Blick in ihren Abschiedsbrief erlaubt:

Drei Wochen - 
eine lange Zeit, 
die viel zu schnell 
vorbei geht. Viel 
zu kurz um alles 
zu erkunden und 
jeden Gipfel zu be-
steigen.
Trotzdem habt ihr 
uns geholfen das BESTE aus unse-
rer Herausforderung zu machen! Ihr 
habt unglaublich viel für uns getan, 
ward geduldig und nicht zu verges-
sen: großzügig, freundlich, offen und 
total entspannt. Unseren Arbeits- und 
Freizeitalltag habt ihr immer gemein-
sam mit uns besprochen - ihr habt uns 
unterstützt. Vielleicht ist das einer der 
Gründe, warum wir eigentlich gar 
nicht so richtig hier wegwollen. Wir 
konnten dank des Freiraums neue Er-
fahrungen sammeln und das war ja 
schließlich das Ziel: Erfahrungen fürs 
Leben.
Ihr habt uns sowohl kulinarisch als 
auch menschlich bereichert und uns 
neue Einblicke in eine (für uns) neue 
Welt gegeben.
Wir wissen jetzt was eine Kaspressknö-
delsuppe, Fleischpflanzerl oder eine 
gelbe Rübe ist. Wir wissen jetzt, dass 
wir jemandem ein „Hirnbatzl“ geben 
können, auch wenn es sich nur um 
eine geklaute Ligretto-Karte handelt. 
Wir wissen jetzt, wie es sich anfühlt, 
das Gipfelkreuz zu umarmen. Sich da-

bei wie ein König 
zu fühlen, weil 
man oben ange-
kommen ist, trotz 
Matsch, rutschi-
gen Kuh-Wiesen 
und steilen Berg-

hängen. Wir wissen 
jetzt, wie frische Bergluft riecht, wie es 
ist sie zu atmen.
Wir wissen jetzt wie der Stress eines 
Wirts ist. In der Küche zu arbeiten, zu 
kochen, zu spülen, zu bedienen und 
dann auch noch den Überblick zu be-
halten.
Wir wissen jetzt viele Dinge mehr, wir 
haben viel gelernt und gelacht. Es gab 
viele große und kleine Herausforde-
rungen, sei es auch nur das „frühe“ 
Aufstehen oder das Kopfrechnen beim 
Bedienen.
An keiner Herausforderung sind wir 
gescheitert (naja okay, dem Lebens-
mittelangebot zu widerstehen hat 
nicht funktioniert…).

Ihr habt euch um uns bemüht, bemüht 
die Zeit für uns zu etwas Unvergessli-
chem zu machen - das haben wir ge-
merkt.

DANKE

Eure Berliner Dirndl

zu erkunden und 
jeden Gipfel zu be-

Trotzdem habt ihr 

bei wie ein König 
zu fühlen, weil 
man oben ange-
kommen ist, trotz 
Matsch, rutschi-
gen Kuh-Wiesen 
und steilen Berg-

hängen. Wir wissen 
jetzt, wie frische Bergluft riecht, wie es 
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Der Sage nach hausten  
unter dem Brünnsteingipfel  
Hexen und  auch der Teufel

Mit dem Almerer von der 
Goaßgretlalm veranstaltete 
der Teufel einen Wettlauf.  
Während der Mensch über 
Stock und Stein rannte 
machte sich der Teufel ein 
schmales Steiglein durch 
den Felsen, das man das 
„Teufelsgleis“ nennt.

Die Hexen hatten ihr Revier über der 
Brünnsteinschanze. Bei schönem Wetter 
hielten sie sich in den Felsen versteckt. 
Kam aber Gewitter auf, so fegten sie mit 
einem Reisigbesen am Berg hin und her. 
Die Zimmerauer und Gruber hatten Angst 
vor den Hexen und zündeten in der Stube 
die Wetterkerze an und beteten dass das 
Unwetter sie verschont.
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Seit 125 Jahren steht das Haus unter 
der Südwand des Brünnsteins, hat 
den Unbilden der Natur stand ge-
halten, 100tausenden von Berg- und 
Naturfreunden als Heim, alpiner 
Stützpunkt und Schutzhütte gedient.  
In den Jahrzehnten hat sich manches 
geändert, vieles hat sich weiterent-
wickelt, einiges ist gleich geblieben.  
Der Freizeitraum Berge wurde vom 
Massentourismus entdeckt, die An-
sprüche der Menschen als Hütten-
besucher haben sich geändert. Was 
im Tal selbstverständlich ist, wird 
auch auf den Berghäusern erwartet 
bzw. gefordert. Öffentlich rechtliche 
Vorschriften machen hier nicht halt 
(Brandschutz, hygienische Anforde-
rungen). 

In meinem ehrenamtlichen Enga-
gement für die Sektion Rosenheim 
durfte ich die Entwicklung des Ver-
eins und somit auch des Brünnstein-
hauses in den letzten 5 Jahrzehnten 
mit gestalten und mit verantworten.

Viel Freude beim Lesen und An-
schauen der Bilder dieser Dokumen-
tensammlung. Sie soll die Geschich-
te des Brünnsteinhauses lebendig 
werden lassen.

Dieter Vögele 
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Seit 
1894

DAV
Sektion Rosenheim

1.342 m

Brü
nnsteinhaus

Ob Sommer oder Winter, das Brünnsteinhaus 
ist immer einen Besuch wert


